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Mittwoch den 18. Jannar 1993. 


XI. Jahrg. 


Aufſaugung der Bauernhöfe. 

Im Reichstage hat am Donnerſtag der Abgeordnete Lieb⸗ 
knecht von einer angeblichen Aufſaugung des Kleingrundbeſitzes 
durch die Großgrundbeſitzer geſprochen. Er hat, wie ſo oft ſchon, 
feine Weisheit aus freifinnigen Quellen geſchöpft. So iſt es 
unter anderem das „Deutſche Reichsblatt“, welches dieſer Le— 
gende ſeine rührende Aufmerkſamkeit widmet. Erſt in der letzten 
Woche ſchrieb das genannte Rickert'ſche Blatt: „Die konſer⸗ 
vativen Großgrundbefiger geben zwar vor, für den Bauernſtand 
einzutreten; das thun ſie aber nur ſo weit, als ihr Geldbeutel 
oder ihre Herrſchaft dabei gewinnt. Sie kaufen fortwährend 
Bauernhöfe auf und arbeiten dadurch unabläſſig an der Ver⸗ 
nichtung der deutſchen Bauernſchaft. Faſt jedes Dorf, das 
mit einem konſervativen Gutsherrn beglückt iſt, kann davon ein 
Lied fingen“. 

Eine ärgere Verdrehung von Thatſachen iſt kaum möglich. 
Herr Graf von Kanitz ſtellt denn auch den Sachverhalt in der 
Freitagsſitzung des Reichstages folgendermaßen richtig: „Kein 
Bauer verkauft gerne — ſo führte der genannte konſervative 
Redner aus — ſein Grundſtück, aber die Noth in der Land⸗ 
wirthſchaft iſt eben eine ſolche und die Leute haben mit ſo un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen und mit ſo viel Schulden zu kämpfen, 
daß ſie ſich vielfach beim beſten Willen nicht auf ihrer Scholle 
behaupten können. Sie werden gezwungen zum Verkauf: ob es 
nachher die Großgrundbeſitzer find oder andere, welche die Güter 
kaufen, das iſt ziemlich gleichgiltig. Ich behaupte aber: die 
weitaus größere Mehrzahl ſolcher Bauerngüter wird nicht vom 
Großgrundbeſitz aufgeſogen, ſondern von den Güterſchlächtern 
zerlegt, und das iſt nach meiner Ueberzeugung eine ſehr viel 
ſchlimmere Erſcheinung als das Auffaugen vom Großgrundbeſitz, 
das ich an und für ſich beklage, wenn es vorkommt, was aber 
lange nicht in dem Maße geſchieht, wie die Herren es annehmen; 
das werden ja die Zahlen erweiſen“. 

Herr Graf von Kanitz hat mit ſeiner Vermuthung durchaus 
recht. Nicht die Gutsbeſitzer find es, die in den meiſten Fällen 
Bauernhöfe aufkaufen, ſondern Güterausſchlächter. Wie in dem 
vom Verein für Sozialpolitik ſoeben veröffentlichten Erhebungen 
über die Lage der Landarbeiter in ganz Deutſchland an recht 
vielen Stellen — mit Zahlen belegt — hervorgehoben wird, 
treiben ſich Güteragenten, meiſt jüdiſche Leute, in großer Menge 
herum, um die Noth der auf ihrer Scholle nicht mehr zurecht⸗ 
kommenden Bauern und Kleinbeſitzer auszunutzen und ihr Ge⸗ 
ſchäfichen zu machen; dieſe Leute arbeiten — wie ſich das 
„Reichsblatt“ ausdrückt — an der Vernichtung des Bauern⸗ 
ſtands, dieſe ſind es auch, die zuerſt die Bauern durch Kredit 
„unterftügen”, und die dann um ein Billiges die ganze Habe 
der Leichtgläubigen an ſich bringen, um ſie zu zerſchlagen, ſie 
meiſt auf Kredit zu theuren Preiſen weiter zu verkaufen und 
ann nochmals nach dem Ruin auch der neuen Beſitzer wieder 
an ſich zu bringen. Dieſe Güteragenten aber ſind die Freunde 
der Freifinnigen und des „Reichsblatts“. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ueber die Verhandlungen der Militärkommiſſion wird, wie 
die „Voſſ. Zig.“ erfährt, dem Reichstage ſchriftlicher Bericht er⸗ 
ſtattet werden. In dieſem wird ſich eine Wiedergabe der Rede 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
ET (Nachdruck verboten). 
(17. Fortſetzung.) 


Einſam und ſtill war's noch auf der Flur und im Dorf, 
nur die Hähne krähten und hoch in der Luft zog mit zwitſchern⸗ 
dem Getön eine Schaar Wandervögel gen Süden. Meine 
Blicke glitten über die herbſtlichen Gärten hinweg zu der hohen 
Linde, die dicht hinter dem Zaun des Pfarrgartens außerhalb 
des Dorfes auf dem Kreuzwege ſtand. Unter derſelben ſah ich, 

and in Hand, ein junges Paar und ich erkannte ſie wohl. 
Es war die große, kräftige Geſtalt Konrad's, der mit Stock und 
undel zum Fortgehen gerüftet ſchien; neben ihm, den Kopf an 
ſeine Schulter gelehnt, ſtand das blonde Klärchen. Sie nahmen 
wohl Abſchied für lange Zeit. Nun gaben ſie ſich zum letzten 
Mal die Hände, ſie reichte ihm noch einen kleinen Gegenſtand 
in, irgend etwas zum Andenken mochte es ſein, dann ſchritt er, 
noch oftmals ſich umſchauend, rüſtig hinaus in die blaue Herbſt⸗ 
uft. Klärchen ſchaute ihm nach, bis er hinter den Hügeln ver⸗ 
Band. Wenn er ſich umſah, winkte fie ihm zu mit ihrem 
uche. Scharf ſtrich der Morgenwind durch Feld und Gärten, 
Bon verſpätetes Knöspelein ertödtend und brechend, und welke 
lätter rieſelten hernieder auf des Mädchens Haar. Aber über | 
ihr ſtieg noch fingend eine Lerche hoch empor und des Vögleins 
e Lied klang frühlingsfreudig hinaus in die ftille, herbſt⸗ 
elt. 


* * 


* 

9 Spät in der Nacht ſchritt ich am folgenden Sonntag allein 
ahin über die einſame, braune Heide, welche fich über die 
oͤhen jenſeits des Ginſterberges breitete. Ich hatte einen be⸗ | 
teundeten Berufsgenoſſen in einem entfernt liegenden Dorfe bez | 
ucht, und mich von der gaſtlichen Familie länger aufhalten 


laſſen, als 
King ich gewollt. 


weit und 


So „war's denn ſpät geworden, ehe ich's 
Der Heimweg, den ich zu machen hatte, war ziemlich 
einförmig, die Nacht dunkel, und ich mußte genau da⸗ 


1 


des Reichskanzlers finden, bei deren Feſtſtellung der 
Reichskanzler ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Auch nach anderer 
Richtung hin wird dieſer Kommiſſionsbericht eines der 
intereſſanteſten Schriftſtücke des Reichstags werden. 

Wie ſchon bekannt, iſt im preußiſchen Etat vorgeſehen, die 
Zahl der Loſe der preußiſchen Klaſſenlotterie 
um 30 000 auf 220 000 zu vermehren. Jedoch wird, der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, die erſte der beiden in das Etats⸗ 
jahr 1893/94 entfallenden Lotterieen, die 188., noch nach dem 
jetzt geltenden Spielplan, alſo ohne Vermehrung der Loſe, ge⸗ 
zogen werden, und die letztere erſt für die 189. Lotterie ein⸗ 
treten. Der Ueberſchuß der Lotterieverwaltung erhöht ſich auf 
dieſe Weiſe im nächſten Etatsjahr noch nicht um den vollen 
Betrag der aus der Loſevermehrung zu erwarten ſteht, ſondern 
nur um 890 600 Mark, nämlich von 8 090 300 Mark, wie ſie 
der laufende Etat vorfieht, auf 8 980 900 Mark, die für 1893/94 
in Anſatz gebracht find. 

Nach den neueſten Meldungen aus Paris nimmt der 
Feldzug gegen Carnot einen immer größeren Umfang 
an und die Angriffe gegen den Präſidenten werden immer hef⸗ 
tiger. Seine Hände ſeien zwar rein, wird immer und immer 
wieder betont — aber er habe doch um den ganzen Panama⸗ 
ſchwindel gewußt. Nicht nur der „Figaro“, ſondern auch andere 
ernſtere Blätter fordern jetzt unverblümt den Rücktritt Carnots. 
Einſtweilen wird derſelbe aber dem Anſturm wohl noch Trotz 
bieten. Uebrigens, meint man, würde vor Carnot der Miniſter⸗ 
präfivent Ribot über die Klinge ſpringen müſſen. Rouvier ſoll 
nämlich gedroht haben, Ribot zu kompromittiren. Geſchieht aber 
dies, ſo iſt eine neue Kabinetskriſis mit Sicherheit zu erwarten. 

Nach einer Meldung des Pariſer „Gaulois“ hielt General 
Loizillon bei der Uebernahme des Kriegsminiſteriums in 
Anweſenheit mehrerer Generale, darunter General Miribel, eine 
Anſprache, in der er hervorhob, daß er das Portefeuille ange⸗ 
nommen habe, weil durch ſeine Ernennung zum Kriegsminiſter 
einem Regime ein Ende gemacht werde, das nicht alle erhofften 
Früchte getragen habe. 

In Paris macht die Verhaftung des Korre⸗ 
ſpondenten des „Budapeſter Hirlap“ viel von ſich 
reden. Die Veranlaſſung zu der Verhaftung dieſes Journaliſten, 
Seleki mit Namen, gaben ſeine fortgeſetzten Verleumdungen von 
mehreren bei der franzöfiſchen Republik beglaubigten Geſandten 
und ſeine unwahren Behauptungen über das Verhalten eines 
fremden Souverains gegenüber einem franzöſiſchen Botſchafter. 
Seleki wurde nach einem ſummariſchen Verhör durch den Polizei⸗ 
kommiſſar bis zu ſeiner Ausweiſung in das Polizeigefängniß ab⸗ 
geführt. Das Los der Ausweiſung ſcheint aber mehrere 
Journaliſten treffen zu ſollen. So wurde dem Korreſpondenten 
mehrerer deutſcher Blätter, Wedel, Sonntag Abend ein Aus⸗ 
weiſungsbefehl zugeſtellt; ein italieniſcher Korreſpondent wird, 
wie verlautet, heute ausgewieſen werden; dieſelben ſollen fich 
ähnlicher Vergehen, wie Seleki, ſchuldig gemacht haben. 

Auf Belgiens Drängen bezüglich der Antwort über 
etwa einzuleitende Handels vertrags⸗Verhandlun⸗ 
gen hat ſich Frankreich endlich dahin geäußert, daß es 
vorſchlägt, die Angelegenheit des belgiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages vorläufig im gegenwärtigen Zuſtande zu belaſſen und 


rauf achten, den Weg nicht zu verfehlen. Blutigroth ſtieg fern 
am Rande der Heide der Vollmond empor, und geheimnißvoll 
durchfluthete ſein Licht den dichten, nächtlichen Nebel. Obgleich 
ich ſonſt beherzt, und jedes Gefühl der Bangigkeit mir fremd 
war, konnte ich doch jetzt einer eigenen beängſtigenden Empfin⸗ 
dung nicht wehren. Die Gegend hatte etwas ſo Oedes, Un⸗ 
heimliches, die weite Heidefläche wurde nur unterbrochen durch 
ſandige oder moorige Stellen; hin und wieder ragte eine ver⸗ 
krüppelte Tanne, ein Weidenſtrauch oder wildes Dorngeftrüpp 
daraus hervor. Ich beſchleunigte meine Schritte; da ſtand plötz⸗ 
lich vor mir, wie aus dem Boden gewachſen, eine hohe, ſchlanke 
Frauengeſtalt, umfloſſen vom ſteigenden Vollmondſchein. Sie 
trug ein ſchwarzes Kleid und ein dunkles Tuch, das halb ihr 
Geſicht bedeckte, um den Kopf geſchlungen; aber trotz der Ver⸗ 
mummung erkannte ich fie ſogleich, Es war Käthe. Sie ſchrak 
ſichtlich zuſammen, ich ſah, wie ſie erbebte bei meinem Anblick. 

„Sind Sie das, Käthe? Was thun Sie hier mitten in 
der Nacht?“ fragte ich ſtreng, faſt nicht weniger erſchrocken als 


ſie. 

Sie zögerte einen Augenblick, dann ſagte fie: „O Herr 
Lehrer, find Sie's? Ja, Ihnen kann ich's ſagen, was ich vor⸗ 
habe. Sie werden ſich nichts Schlimmes dabei denken — aber 
nur mit ein paar Worten, ich muß ſehr eilen. Der Heinz von 
der Thalmühle, der Chriſtian vom Buntenhof und noch zwei 
andere haben ſich drüben im Buchengrund verborgen, ſie lauern 
dem Hermann Reinberg auf, der iſt heute nach Ellingen geritten 
und muß noch in der Nacht zurückkommen, und weil ich weiß, 
was ſie vorhaben, will ich dem Hermann entgegen und ihn 
warnen, daß er über den Berg und nicht über den Buchengrund 
reiten ſoll. Ich muß es ſelbſt thun, ich hab ja keinen, den ich 
ſchicken kann. Gute Nacht, Herr Lehrer!“ 

Sie wollte ſchon wieder weiter, aber ich hielt fie ſchnell zu⸗ 
rück. 

„Nein, Käthe, Sie können nicht ſelbſt dorthin, wer weiß, 
wann der Hermann kommt! Sagen Sie mir, welchen Weg ich 


zwar bis zum Austrage der Panama = Angelegenheit. — Ob 
Belgien ſich hierauf einlaſſen wird, iſt ſehr fraglich, denn wer 
kann wiſſen, wann die Panama ⸗Angelegenheit erledigt fein wird. 

Aus Petersburg brachte die „Köln. Ztg.“ folgende 
Mittheilung: „Wie verlautet, liegt dem Miniſterkomitee ein 
Vorſchlag auf Ermäßigung des Zolls auf Steinkohlen, Eiſen, 
Stahl, Gußeiſen, Schienen und andere Erzeugniſſe der Montan⸗ 
Induſtrie vor, angeblich angeregt durch den Kriegsminiſter von 
Wannowski wegen der übermäßigen Forderungen ruſſiſcher 
Fabrikanten bei der Ausſchreibung von Artilleriegeſchoßlieferungen. 


Ausgenommen die davon betroffenen Fabrikanten, ſoll das übrige 


Rußland dem Plan ſympathiſch gegenüberſtehen.“ — Später 
wird demſelben Blatt folgende einſchränkende Meldung telegraphirt: 
Der gemeldete Antrag auf Ermäßigung der Eiſenzölle betrifft nur 
Schienen und Eiſenbahn⸗Metallmaterialien. 

Das ſerbiſche Budget für 1892 bleibt infolge einer 
königlichen Verfügung vorläufig bis Ende April in Kraft. — 
Der vom Staatsrath zur Regelung der Neuwahlen eingeſetzte 
Ausſchuß hat die Anzahl der Abgeordneten für die kommende 
Skupſchtina⸗Seſſion auf 134 feſtgeſetzt. . 

Nach einer Meldung aus Kairo iſt Muſtapha⸗Fehmi 
Paſcha feines Poſtens als Minifterpräfident enthoben und das 
neue Kabinet folgendermaßen gebildet worden: Fakri Präſidium 
und Inneres, Butros Finanzen, Maslum Juſtiz. Die übrigen 
Miniſter behalten ihre Portefeuilles. 


Deutſcher Reichstag. 
22. Sitzung vom 16. Januar 1893. 

Auf der Tagesordnung: Erſte Berathung der Novelle zum Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz. 

Staatsſekretär v. Maltzahn⸗Gültz erklärt, daß mit den Steuer⸗ 
vorlagen keine Aenderung der Grundlagen der beſtehenden Steuergeſetze, 
geſchweige denn eine Steuerreform im großen Style beabſichtigt ſei. Ohne 
finanzielles Bedürfniß wäre die Regierung an die Vorlagen nicht heran⸗ 
getreten. Die Branntweinſteuervorlage, welche eine nothwendige Er⸗ 
gänzung der Brauſteuervorlage ſei, verſpreche einen Mehrertrag von 121/, 
Millionen, womit nur gerade das erreicht werde, worauf man anfangs 
bei der jetzigen Branntweinſteuer rechnete. Man ſolle die etwa auf- 
gekommene Befürchtung bezüglich einer geplanten Reform im großen 
Style ruhig fallen laſſen, denn er habe in ſeiner Erklärung dem Reichs⸗ 
tage „reinen Wein“ eingeſchenkt. 

Abg. Siegle (natlib.) lehnte die Vorlage ab, weil dieſelbe, ebenſo 
wie die anderen Steuern, die auf nothwendigen Bedarfsartikeln beruhten, 
als Kopfſteuer wirke. 

Abg. Dr. Witte (freif.) forderte gründliche Umarbeitung des 1887er 
Branntweinſteuergeſetzes und Beſeitigung der „Liebesgabe“ in der Höhe 
von 40 Millionen an die Branntweinbrenner, wodurch man die Mittel 
zur Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit ohne jede Steuererhöhung 
gewinnen würde; man laſſe das Brennereigewerbe ſich frei entwickeln. 

Bayriſcher Finanzminiſter v. Riedel hob hervor, daß ein Rück⸗ 
gang des Branntweinkonſums infolge dieſer Vorlage nicht zu befürchten 
ſei. Die angebliche Liebesgabe an die Brenner käme nicht dieſen, ſondern 
den Induſtriellen, die ſteuerfreien Spiritus verbrauchen, zu Gute. Wollte 
man an den Grundlagen des Branntweinſteuergeſetzes etwas ändern, ſo 
würde man zahlreiche Exiſtenzen, zumal aus dem mittleren und kleineren 
Brennereigewerbe in Bayern vernichten, weil ſich dieſelben nach dem 
1887er Steuergeſetze unter großen Koſten — auf die nunmehrige Stetig⸗ 
keit der Verhältniſſe bauend — vielfach neu eingerichtet hätten. Redner 
bat, an den Grundlagen des Branntweinſteuergeſetzes nicht zu rütteln 
und dieſe Vorlage möglichſt unverändert zu laſſen. 

In demſelben Sinne ſprach der württembergiſche Geſandte v. Moſer 
zu Gunſten der württembergiſchen Brennereien. 

Abg. Holtz (freikonſ.) bat nicht ſtörend in die neuen Verhältniſſe, 
mit denen ſich die Brennerei einigermaßen abgefunden habe, einzugreifen 


nehmen muß nach Ellingen zu, ſo will ich ſtatt Ihrer dem 
Hermann entgegen gehen und ihm Ihre Botſchaft ausrichten.“ 

Sie ſah mich zweifelnd an. „Sie? Aber, — ach ſein Sie 
mir nicht bös, daß ich Sie ſo frag, werden Sie's auch ganz 
ſicher thun?“ ü 

„Ich gebe Ihnen mein Wort darauf, ich bin Hermanns 
Freund!“ 

„Nun, dann kann ich ruhig ſein, Gott ſegne Sie dafür, 
daß Sie das thun, aber eilen, ſehr eilen müſſen Sie. Dort 
rechts hinaus an dem Wegweiſer und drüben an der Waldecke 
vorbei, dann immer gradaus führt der Weg nach Ellingen, Sie 
müſſen dann dem Hermann begegnen; er iſt fiher auf dem 
Rückwege jetzt.“ 

Sie reichte mir flüchtig die Hand, und wir trennten uns, 
indeß ich den mir bezeichneten Weg einſchlug. Aufrichtig geſagt, 
mußte ich mir ſelbſt eingeſtehen, es war nicht blos Freundſchaft 
für Hermann, die mich ihm dieſen Dienſt erweiſen ließ, es war, 
wenn auch unbewußt, die brennende Eiferſucht, welche darnach 
ſtrebte, dieſe neue Begegnung zwiſchen ihm und Käthe zu ver⸗ 
hindern. Schnellen Schrittes ging ich weiter, und es dauerte 
nicht gar lange, fo hörte ich leichten Hufſchlag auf dem ſteini⸗ 
gen Boden; dann tauchte aus dem Nebel die Geſtalt eines Rei⸗ 
ters auf. Es war Hermann, mit dem ich bald darauf zuſammen 
traf. Er ſchien nicht wenig überraſcht ob dieſer nächtlichen Be⸗ 
gegnung, und lachend ſagte er, als ich ihm Käthes Botſchaft 
ausrichtete: 

„Ei, nun hab' ich grade Luſt, durch den Buchengrund zu 
reiten, mich verlangt zu ſehen, was die dummen Kerle eigentlich 
anſtellen werden! Wirklich, ich will hin!“ 

Ich hatte nicht geringe Mühe, ihn von dieſem Vorhaben 
abzubringen, erſt als ich ich ihm ſagte, daß Käthe doch denken 
müſſe, ich habe mein Wort gebrochen, und die mir aufgetragene 
Botſchaft nicht ausgerichtet, ſtand er, wenn auch widerwillig von 


feiner Abſicht ab. 
(Fortſetzung folgt.) 


22 28 * 


und beantragte Verweiſung der Vorlage an die Militärkommiſſion, welchem 
Antrage ſich Abg. Frhr. v. Gagern (Centrum) ebenfalls anſchloß. 
Abg. Wurm (Soz.) ſprach gegen den überwäßigen Kartoffelbau, 
durch den die Volksernährung verſchlechtert werde; durch das beſtehende 
Geſetz werde die Nahrung der Menſchen ſchlechter, als die des Rindvieh's 
und der Schweine. Redner verlangte völlige Aufhebung der Brannt⸗ 
weinſteuer; möge ſich das Reich nach anderen Einnahmequellen um⸗ 


ehen. 
; Nachdem noch der bayriſche Finanzminiſter v. Riedel feine Angabe 


begründete, daß der für induftrielle Zwecke verwendete Spiritus durch das be 
ſtehende Geſetz verbilligt werde, wurde die Weiterberathung auf morgen 
vertagt. Außerdem ſteht auf der morgigen Tagesordnung noch die Inter⸗ 
pellation Brömel (freif.), betr. amtliches Waarenverzeichniß. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1893. 

— Am geſtrigen Sonntage fand im hiefigen königlichen 
Schloſſe die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes ſtatt. Nach 
der Vorſtellung der neuernannten Ritter und Inhaber von 
Orden und Ehrenzeichen fand feierlicher Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle, und daran ſich anſchließend eine Tafel ſtatt, bei 
welcher Gelegenheit Se. Majeſtät der Kaiſer den Toaſt auf das 
Wohl der neuen Ritter ausbrachte. — Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich nahm ſowohl an der kirchlichen Feier, wie an 
der Tafel theil. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute im Laufe des 
Vormittags die Vorträge des Chefs des Civilkabinets, des kom⸗ 
mandirenden Admirals, des Staatsſekretärs des Reichsmarine— 
amis und des Chefs des Marinekabinets entgegen. 

— In den von dem königlichen Oberhofmarſchallamte 
dependirenden Geſchäftsabtheilungen des königlichen Hofes iſt man 
vollauf mit den Zurichtungen zur Feſtzeit beſchäftigt. Die drei 
großen Gelegenheiten find die Cour, die Vermählung der Prin⸗ 
zejfin Margarete und der Geburtstag des Kaiſers. Ein Theil 
der vom Kaiſer geladenen Gäſte wird ſchon einige Tage vor der 
Hochzeit in Berlin eintreffen, um dem am 20. im Weißen Saale 
ftattfindenden Balle, der Familientafel am 22. bei Ihren 
Majeſtäten, am 23. der Galatafel im Weißen Saale und am 
24. der Galatafel bei der Kaiſerin Friedrich beizuwohnen. 

— Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria iſt 
dem hieſigen Magiſtrat folgendes Handſchreiben zugegangen: „Ich 
ſage dem Magiſtrat aufrichtigen Dank für die zum neuen Jahre 
Mir dargebrachten Wünſche, ſowie für die herzliche Theilnahme, 
mit welcher er das Glück und den Segen begleitet, welches Gottes 
Güte auch im vergangenen Jahre Meiner Familie und Mir in 
reichem Maße beſcheert hat. Wenn der Magiſtrat Meinen Be⸗ 
ſtrebungen für die kirchlichen Zuſtände Berlins und für die 
Pflege der Armen und der Kranken in freundlicher Weiſe ge⸗ 
denkt, ſo weiß Ich, daß Ich nächſt Gott die Erfolge der regen 
Unterſtützung der Behörden und beſonders der treuen hingebenden 
Mitarbeit vieler Berliner Bürger und Frauen aus allen Kreiſen 
verdanke. Mit freudiger und feſter Zuverficht rechne Ich weiter 
auf dieſe Hilfe. Noch iſt die Noth groß. Ein ſchöner Anfang 
iſt gemacht. Jetzt kann es der vereinten Kraft der zuſtändigen 
Behörden und unſerer Mitbürger gelingen, in wenigen Jahren 
die traurigen kirchlichen Zuſtände Berlins zu beſeitigen, überall 
kleine lebensfähige Gemeinden zu begründen, welche ſich nicht 
nur in der Kirche um Gottes Wort ſammeln, ſondern bei denen 
ſich namentlich auch durch die Errichtung von Gemeinde- und 
Pfarrhäuſern die werkthätige Liebesarbeit entfalten kann, Troſt, 
Hilfe und Verſöhnung in den Kampf und Streit der Welt 
hinaustragend, ein Sammelpunkt aller dankbaren und opfer⸗ 
freudigen Herzen, ein Hort und eine Zuflucht der Zerſtreuten 
und der Mühſeligen und der Beladenen.“ 

— Am 24. Oktober 1893 wird der König von Sachſen 
ſein 50jähriges Militärdienſtjubiläum feiern. Der Kaiſer hat 


genehmigt, daß dieſes Jubiläum von der Armee gefeiert werden 


darf, und zwar an dem vorausgehenden Sonntage, den 22. 
Oktober. 

— Für den Großfürſten⸗Thronfolger werden der „A. R. 
K.“ zufolge Gemächer im königlichen Schloß bereit gehalten. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger ſteigt auf beſonderen Wunſch des 
Kaiſers Wilhelm nicht in der ruſſiſchen Botſchaft ab. » Seit 
Kaiſer Nikolaus' Zeiten hat kein Beſucher im Hohenzollernſchloß 
an der Spree gewohnt. 

— Die „A. R.⸗K.“ giebt an, daß zu den Vermählungs⸗ 
Feſtlichkeiten auch das rumäniſche Thronfolger⸗Paar nach Berlin 
kommen werde; Prinz Ferdinand und Prinzeſſin Marie ſeien 
in Sigmaringen bei der Hochzeit vom Kaiſer perſönlich ein⸗ 
geladen. 

— Die Gemahlin des Prinzen Friedrich Auguſt von 
Sachſen, dereinſtigen Thronfolgers auf dem ſächſiſchen Throne, 
iſt in vergangener Nacht von einem Prinzen entbunden worden. 
Es iſt dadurch die weitere Erbfolge des Königshauſes für das 
Königreich Sachſen geſichert. — Die Taufe des neugeborenen 
Prinzen fand bereits heute Nachmittag im Beiſein ſämmtlicher 
Mitglieder des königlichen Hauſes ſtatt. Der Prinz erhielt die 
Namen: Friedrich, Auguſt, Georg, Ferdinand, Albert, Karl, 
Anton, Paul, Marcellus. Die Rufnamen find Georg Ferdinand. 

— Unter den vornehmen Herren, die bei der bevorſtehenden 
Feier des Schwarzen Adlerordens mit dem Ordensmantel be⸗ 
kleidet werden, befindet ſich ſeit langen Jahren wieder einmal 
ein königlich preußiſcher Prinz. Es iſt dies der älteſte Sohn 
des Prinzen Albrecht, Prinz Friedrich Heinrich, geboren am 15. 
Juli 1874, der Prinz wurde Sekondelieutenant und Ritter des 
Schwarzen Adlerordens am 15. Juli 1884, Premierlieutenant 
am 6. Mai 1892, großjährig am 15. Juli 1892. 

— Der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen, Lahovary, 
wird heute Abend vom Kaiſer in Audienz empfangen werden 

— Am Montag Nachmittag wurde in der Philharmonie 
die Gedenkfeier für Werner von Siemens gehalten. Die 
Kaiſerin, die Kaiſerin Friedrich, Prinz Heinrich und Prinz 
Albrecht wohnten der Feier bei. Der Kaiſer, 


Feier fernbleiben. 
Delbrück. 
— Fürſt Bismarck ſchrieb den Kiſſingern auf 


Kiffingen kommen. 


— Der frühere Juſtizminiſter Dr. von Friedberg vollendet 


am 27. d. M. ſein 80. Lebensjahr. 
hohen Alters einer guten Geſundheit. 


Er erfreut ſich trotz ſeines 


— Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: 


admiral verliehen worden. 


welcher beſtimmt 
ſein Erſcheinen zugeſagt hatte, mußte einer Erkältung wegen der 


Die Gedenkrede hielt Staatsminiſter Dr. | 
0 fü verwaltung angeſchüttet und bepflanzt, dann eine ſolche nach dem Kirch⸗ 
ihren hofe und nach dem Niskebrodower See, und eine ſolche durch den Wald 


Neujahrswunſch, er werde auch dieſen Sommer wieder nach 


So wohnte er am 
eſtrigen Sonntag auch dem Ord im königl. Schloſſe bei. 
geſtrig e ; ensteite im konigt, Schloſſe bei. die Stärkefabrik bis auf die Ringmauern nieder. 
Graudenz, 13. Januar. (An Staatsſteuern für 1893/94) hat die 

von beiden Referenten beantragte Streichung der Abſätze 2—3 des $ 4, 


. Dem Kapitän 
z. See à la suite von Eiſendecher iſt der Rang als Kontre- 


— — —— — — U 


— Die „Zukunft“ meldet: Der General, deſſen Oppofition 
gegen die Militärvorlage der Kaifer in ſeiner Neujahrsanſprache 
verurtheilte, ſei General Freiherr von Los, Kommandant des 8. 
Armeekorps. Los ſei Katholik und Centrumsmann; er ſei ſo 
weit gegangen, in einer Unterredung mit Caprivi dieſen zum 
Rücktritt zu drängen. — Die Nachricht bedarf wohl der Be⸗ 
ſtätigung. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstages ſetzte heute die 
Generaldebatte über die ihr überwieſenen Vorlagen fort; dieſelbe 
dürfte vorausſichtlich am Mittwoch zum Abſchluß gelangen. 

— Dem Hauſe der Abgeordneten iſt eine Nachweiſung 
über die Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung der im Jahre 
1892 pachtlos gewordenen Domänen-Vorwerke zugegangen. Hier⸗ 
nach wurden in ſämmtlichen Provinzen, mit Ausnahme von 
Hannover, 46161 Mk. weniger Pachtzins erlangt als der bis⸗ 
herige etatsmäßige Pachtzins betrug, wogegen in Hannover gegen 
78 439 Mk. gegen den bisherigen Pachtzins Mehr erzielt wurden. 
Im ganzen ergiebt ſich an Pachtzins ein mehr von 32 277 Mk. 
gegenüber dem 609 638 Mk. betragenden bisherigen etatsmäßi⸗ 
gen Pachtzins. 

— Die Zahl der bei dem geſtrigen Ordensfeſte verliehenen 
Orden und Ehrenzeichen war größer als jemals zuvor. Es 
wurden 1891 Auszeichnungen verliehen gegen 1741 im Jahre 1892, 
1708 im Jahre 1891, 1496 im Jahre 1890, 1507 im Jahre 
1889 und 1494 im Jahre 1888. 

— Der erſte Prediger an der Charitee, F. W. Schulze, 
vollendet heute (Montag) ſein achtzigſtes Lebensjahr; im Sommer 
1891 hatte er ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert. Er 
iſt ſeit 1854 ununterbrochen in ſeinem jetzigen Amte thätig und 
geiſtig noch ſehr friſch. 

— Paſtor Stage von den Heilig⸗Kreuzkirche fiel am Sonn: 
abend Abend ſo unglücklich auf dem glatten Bürgerſteige hin, 
daß er mit dem Gefichte auf die Bordſchwelle aufſchlug und ſich 
das Naſenbein verletzte. 

— Der Reichstagsabgeordnete Hilgert, Mitglied der Centrums⸗ 
partei, iſt geſtern in Amberg im 56. Lebensjahre verſtorben. 

— Der dem Centrum angehörige Reichstagsabg. Göſer liegt 
an Lungenentzündung ſchwer krank darnieder. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Liegnitz gemeldet, daß 
der Stadtrath und Seifenfieder Wecker von der freifinnigen 
Kandidatur zurückgetreten ſei, und zwar „infolge wüſter antiſe⸗ 
mitiſcher Auftritte in einer ländlichen Wahlverſammlung.“ 

— Gegen die Wahl des Abg. Ahlwardt find, nach frei⸗ 
finnigen Meldungen, bei dem Reichstage ſo zahlreiche Proteſte 
eingegangen, daß die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion mit der beſonderen 
Prüfung der Wahl beauftragt worden iſt. 

— Bei jeinem neueſten Entwurfe des Kaiſer Wilhelm- 
Denkmals hatte Reinhold Begas auf der Rückſeite des Piedeſtals 
die Symbole des alten feudalen Regiments (Helm, Schild und 
mittelalterliche Waffen), auf der Vorderſelte die Embleme der 
neuen parlamentariſchen Zeit: eine Urkunde mit Reichsſiegel, 
enthaltend die Worte „Einheit, Geſetz, Verfaſſung“, ſowie eine 
große, reichgeſtaltete Wahlurne angebracht. Es verlautet nun, 
der Kaiſer habe das Verlangen ausgeſprochen, die Wahlurne zu 
beſeitigen und dieſelbe durch einen Kelch mit Kreuz zu erſetzen. 

— Die Frage der Zulaſſung von Frauen zum ärztlichen 
Studium beſchäftigt die leitenden Kreiſe noch immer. Neuer⸗ 
dings hat Miniſter Dr. Boſſe einen Erlaß an die Regierungen 
und den Polizeipräſidenten von Berlin gerichtet, worin es heißt: 
Es iſt mir von Intereſſe, feſtgeſtellt zu ſehen, ob und in welchem 
Umfange im dortigen Verwaltungsbezirk die Heilkunſt von 
Frauen gewerblich ausgeübt wird, unter welcher Bezeichnung 
dies geſchieht, und welche Erfahrungen bisher an dieſen 
„Aerztinnen“ in mediziniſcher Hinſicht und auf ſozialem Gebiet 
gemacht worden find. 

— Der „Reichsanzeiger ſchreibt: „In deutſchen Zeitungen 
erſcheinen ſeit einiger Zeit Ankündigungen, in denen eine engli⸗ 
ſche Firma „The International Mercantile Society“ 245 City 
Road London E. C., als deren Präſident ſich E. C. Smith und 
als deren Sekretair Bruno Seller unterzeichnet, für die Firma 
Schulburg Beyer und Co, die angebliche Befigerin der deutſchen 
Ausſtellungs⸗Trinkhallen in Chikago, für die Dauer der Chika⸗ 
goer Ausſtellung achtzig Kellnerinnen ſowie auch Kommis anzu⸗ 
werben vorgiebt. Perſonen, die ſich auf dieſe Ankündigung hin 
an die gedachte Firma wenden, werden zur vorherigen Einzah⸗ 
lung einer Vermittelungsgebühr von 8 Schill. oder von höheren 
Beträgen aufgefordert. Nach dem Eingange der geforderten Be⸗ 
träge pflegt die Firma dann wie aus verſchiedenen darüber ge⸗ 
führten Klagen hervorgeht, den Schriftwechſel abzubrechen. Da 
die in London über das Treiben dieſer Firma eingezogenen 
Erkundigungen ergeben haben, daß ſie mit der diesjährigen Aus⸗ 
ſtellung in Chikago in keiner Verbindung ſteht, ſo kann den er⸗ 
wähnten Ankündigungen gegenüber nur zur größten Vorſicht ge⸗ 
rathen werden.“ 

Breslau, 16. Januar. Der Geheime Regierungsrath, 
Konſiſtorial⸗ und Schulrath Eismann, iſt geſtern hier geſtorben. 

Ausland. 
Paris, 16. Januar. Dem „Figaro“ zufolge hätte den 
ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim am Sonnabend nur 
ein von faſt allen Diplomaten unternommener gemeinſamer 
Schritt davon abgehalten, ſeine ſofortige Abberufung zu erbitten. 

Paris, 16. Januar. An Stelle des ſeitherigen franzöfiſchen 
Botſchafters in London, Waddington, ſoll, wie es heißt, Cambon 
treten. 


TFrovinzialnachrichten. 


Strasburg, 13. Januar. (Verſchiedenes). Der hierorts ſeit etwa 
5 Jahren beitehende Verſchönerungsverein zählt bereits 137 Mitglieder 


und hat ſeither eine erfolgreiche Thaͤtigkeicht entwickelt. Zunächſt find in 


dem Karbower Walde an den Spazierwegen und beliebteſten Plätzen 
Ruhebänke und Tiſche angebracht, längs der Chauſſee dahin und nach 
dem Bahnhofe eine Promenade mit Unterſtützung der Kreischauſſee⸗ 


am Rande des Sees, ſowie Baumpflanzungen durch den Stadttheil 
Maſurenſtadt. Durch das Entgegenkommen des Herrn Rittergutsbeſitzer 


Krieger hat der Verein in dem Mühlengute Niskebrodno ſich ein eigenes 


Ausflugsheim eingerichtet durch Erbauen einer Halle, Beſchaffung von 
Inventar und Anlagen. — Nach dem Bericht des hieſigen Standesamts 
betrug die Zahl der Geborenen im Jahre 1892 197, der Geſtorbenen 
152, der Eheſchließungen 53 gegen das Jahr 1891 mit 231, 152 und 41. 
— Auf der königl. Domäne Dombrowken brannte in der vorigen Woche 


Stadt Graudenz aufzubringen 78 686 Mark, der Kreis 152 111 Mark, 
an Kreisabgaben die Stadt 32 800, der Kreis 68 000 Mark. 


Marienwerder, 16. Januar. (Die Herrſchaft Rinkowken) iſt in den 
Beſitz des Majoratsherrn Grafen von Redern übergegangen. Rinkowken 
gehört zu den beſten Gütern des Kreiſes. 

:( Krojanke, 16. Januar. (Wahl). Auf Grund der Verfügung 
der königlichen Regierung, nach welcher der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
die endgiltige Anſtellung eines Kantors zur Pflicht gemacht worden, iſt 
nunmehr der Kantor Löwinſohn aus Straßburg i. E. gewählt worden. 

Dt. Krone, 15. Januar. (fonkurs). Ueber das Vermögen des 
. Reinhold Kohn iſt das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 

Oliva, 15. Januar. (Erfroren). Der frühere Vermeſſungstechniker 
Paul Edler, gebürtig aus Oppeln, der am 6. ds. hier wegen Bettelns 
eine Haftſtrafe von 4 Wochen verbüßt hat, iſt in der Nähe des „Friedens⸗ 
ſchluſſes“ erfroren. 

RNöſſel, 13. Januar. (Das durch den Leß'ſchen Bankerott herbei⸗ 
geführte Elend) zieht immer größere Kreiſe, wobei es an heiteren und 
traurigen Epiſoden nicht fehlt. So wird an ein ſehr gut fituirter 
Beſitzer aus dem Röſſeler Kreiſe hatte an L. Getreide geliefert, aber 
kein Geld erhalten, aus Freundſchaft aber demſelben einen Wechſel von 
15 000 Mark unterſchrieben. Nachhauſe kommen, ſeiner Frau dieſe Nach⸗ 
richt erzählen, ſpornſtreichs in Begleitung derſelben zurückfahren, war 
das Werk kurzer Zeit, und es iſt denn auch dem energiſchen Auftreten 
der Frau gelungen, den Wechſel zurück- und das Getreide bezahlt zu er⸗ 
halten. Alle Achtung vor der Frau. Eine andere Frau, die 36 000 
Mark verloren, wollte ſich nach dem Schickſal ihres Schatzes erkundigen. 
Als ſie mit der niederſchmetternden Nachricht des Verluſtes ihrer Habe 
zurückkehrte, fiel ſie hin und brach ein Bein. Neuerdings wurde er⸗ 
zählt, es habe jemand aus Amerika geſchrieben, er hätte Leß dort ge⸗ 
ſehen; hieraus entſtand, wie die „Warmia“ berichtet, im Volke das 
Gerücht, man habe hier eine mit Strangulationsmarke verſehene Wachs⸗ 
puppe begraben. 

Bromberg, 14. Januar. (Durch Kohlendunſt vergiftet) fand man 
geſtern Abend zwei junge Leute, die in der Bäckerei des Herrn Zander 
beſchäftigt waren. Dieſelben nahmen nach ihrer Schlafſtube einen ſoge⸗ 
nannten Kohlendämpfer mit glühenden Kohlen, um den Raum, der wohl 
nicht geheizt war, zu erwärmen, und legten ſich dann nieder. Als ſie 
nach zwei Stunden geweckt werden ſollten und die Schlafſtube geöffnet 
wurde, fand man die beiden jungen Leute todt vor. 

Inowrazlaw, 12. Januar. (Kurhaus. Wandertrieb). In der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde der Ankauf des hieſigen Kurhauſes mit 
ſeinen herrlichen Gartenanlagen als nothwendige Ergänzung zum Sool⸗ 
bade für 55 000 Mark endgiltig vollzogen. — Ein zehnjähriger Knabe 
wurde per Transport aus Montwy nach dem hieſigen Polizeibureau 
geſchafft. Es iſt derſelbe Knabe, der erſt unlängſt von ſeinen Reiſen aus 
Bromberg, Thorn, Argenau, wohin er ſich gewöhnlich zu Fuß begiebt, 
oder nachdem er mildthätige Leute auf dem Bahnhof um Geld ange⸗ 
ſprochen hat, mit der Bahn fährt, hierher geſchafft wurde. Aus der 
Pflegeſtelle, in der er untergebracht iſt, nimmt er ſtets Reißaus, denn der 
Wandertrieb ſteckt in ihm. Freilich keine geeignete Jahreszeit dazu, denn 
der Knabe war halb erſtarrt von Leuten in Montwy aufgegriffen! 
Nachdem er ſich auf dem Polizeibureau aufgewärmt und mit ſichtlichen 
Behagen eine Stärkung eingenommen hatte, wurde er nach energiſchen 
Ermahnungen wieder der Pflegeſtelle zugeführt. 

Poſen, 15. Januar. (Polniſche Verſammlung). Während in Poſen 
unter den Polen der Antiſemitismus ſich ſtarker Verbreitung erfreut, 
beſonders unter den Gewerbetreibenden, hat eine polniſche Verſammlung, 
welche am Mittwoch in Zirke ſtattfand, und in welcher Graf Hektor 
Kwilecki und zwei Pröpſte als Redner auftraten, ſich in einer Reſolution 
dahin ausgeſprochen, daß ſie mit dem heutigen deutſchen Antiſemitismus 
nicht Hand in Hand gehen könne. -- (Antiſemitiſch ſcheinen danach aber 
die Herren gleichwohl geſinnt zu ſein). 

o Poſen, 16. Januar. (Von einem Baume erſchlagen). Im Kobylepoler 
Walde wurde dem Tagelöhner Gutknecht aus Dachowo beim Baumfällen 
von einem umfallenden Baume der Schädel geſpalten. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder. 

Oſtrowo, 15. Januar. (Urkundenfälſchung und Betrug). Der 
Geſchäftsreiſende Udo Stein aus Berlin, hier in Unterſuchungshaft, 
wurde geſtern von der hieſigen Strafkammer wegen Urkundenfälſchung 
in mehreren Fällen zu einer Geſammtzuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 
Monaten, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 
Jahren und 600 Mark Geldſtrafe eventuell noch 40 Tagen Zuchthaus 
beſtraft. Der Angeklagte hat als Geſchäftsreiſender ſeines Bruders 
Beſtellzettel von Kunden unterſchreiben laſſen und dann eine ganz an⸗ 
dere Zahl und Art von Wäſchegegenſtänden in dieſen Zettel aufgenommen, 
als thatſächlich beſtellt waren. Derſelbe wurde durch den Rechtsanwalt 
Dr. Friedmann aus Berlin vertheidigt. Pos. Tagbl.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Januar 1893. 

— (Auszeichnung). Herrn Gemeindevorſteher Tews in Kompanie, 
Kr. Thorn, iſt auf dem Krönungs⸗ und Ordensfeſte das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold verliehen worden; das allgemeine Ehrenzeichen hat der⸗ 
ſelbe ſchon früher erhalten. Die von uns geſtern gebrachte Liſte der 
Dekorirten iſt danach zu berichtigen. 

— (Berlofung). Der Herr Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat genehmigt, daß bei Gelegenheit des am 5. und 6. Februar 
d. Is. zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes in Danzig abzuhalten: 
den Bazars eine Verloſung der unverkauft gebliebenen Bazargegenſtände 
zu Gunſten des genannten Krankenhauſes veranſtaltet wird und bis 
Loſe zum Preiſe von je 50 Pf. in den Regierungsbezirken Danzig und 
Marienwerder ausgegeben und vertrieben werden. 

— (Für Radfahrer). Der Herr Regierungspräſident hat unter 
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs⸗ 
dezirks Marienwerder folgende Polizeiverordnung erlaſſen: Die Ver⸗ 
wendung roth geblendeter Laternen an den Fahrrädern (Velocipeds) 
wird verboten. Zuwiderhandlungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 
20 Mk., an deren Stelle im Unvermögensfalle eine entſprechende Haft⸗ 
ſtrafe tritt, geahndet. 

— (Den landwirthſchaftlichen Centralvereinen) iſt ein 
Anſchreiben des Landwirthſchaftsminiſters zugegangen, nach welchem die 
üblichen Jahresberichte um Erhebungen vermehrt werden ſollen, welche 
betreffen 1. den Umfang der Entwaldungen in der Provinz, 2. Arbeiter⸗ 
fragen, insbeſondere über die Auswanderung von Arbeitern, über leer 
ſtehende Wohnungen und die Arbeiterlöhne, 3. Verheerungen der Frit⸗ 
fliege, 4. die Schäden der Maul: und Klauenſeuche. 

— (Mahnung). Gegenüber der infolge der neuen Cholerafälle 
in Hamburg zunehmenden Abneigung gegen den Bezug von Apfelſinen 
und anderen Südfrüchten über Hamburg hebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hervor, daß eine Verſchleppung der Cholera durch den Verſand von 
Apfelſinen und Citronen bisher nicht beobachtet worden iſt. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ mahnt im Intereſſe des Mean ſowie der Kon⸗ 
ſumentenkreiſe zu einer ruhigeren Auffaſſung und dem Aufgeben der 
übertriebenen Furcht und unbegründeten Vorurtheile. 

— (Diskontherabſetzung). Die Reichsbank hat den Diskont 
von 4 pCt. auf 3 pCt. und den Lombardzinsfuß von 4½ reſp. 5 pCt. 
auf 3½ reſp. 4 pCt. herabgeſetzt. 

— (Verwendung der früheren Frachtbriefformulare 
auch bei Stückgutſendungen). Die Abfertigungsſtellen ſind er⸗ 
mächtigt worden, die früheren Frachtbriefformulare auch bei regelmäßig 
wiederkehrenden Transporten von Stückgutſendungen — z. B. von 
größeren Spediteuren, Fabriken, Molkereien und dergleichen — bis zum 
31. März d. J. anzunehmen. 

— weiter Weſtpreußiſcher Städtetag zu Thorn). 
Schluß. Die bereits vor der Pauſe begonnene Spezialberathung wurde 
um 1 Uhr von der Verſammlung wieder aufgenommen. Den Vorſitz 
führte anfangs Herr Prof. Boethke; ſpäter übernahm wieder Herr 
Dr. Baumbach die Leitung der Berathung. 1) Die Verſammlung beſchloß 
durch Abſtimmung, daß der zweite Abſatz von § 2 des entworfenen 
Kommunalſteuergeſetzes, der lautet: durch direkte Steuern darf nur der 
Bedarf aufgebracht werden, welcher nach Abzug des Aufkommens der 
indirekten Steuern von dem geſammten Steuerbedarfe verbleibt, geſtrichen 
werde. Antrag Ehlers-Danzig. 2) Des weiteren wurde auch die 
me des ganzen $ 3: „Gewerbliche Unternehmungen der Ge⸗ 
meinden ſind grundſätzlich ſo zu verwalten, daß durch die Einnahme 
aus denſelben mindeſtens die geſammten durch die Unternehmungen der 


Gemeinde erwachſenden Ausgaben einſchl. der Verzinſung und der Til⸗ 


gung des Anlagekapitals, aufgebracht werden“ und zwar einjtimmig 
beſchloſſen, die von beiden Referenten Ehlers⸗Danzig und Stachowitz⸗ 
Thorn beantragt worden war. 3) Der Städtetag empfiehlt ferner die 


betr. die Erhebung von Gebühren von Seiten der Gemeinde in beſon⸗ 
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deren Fällen, ſodaß der § 4 heißt: Die Gemeinden können für die Be⸗ 
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e l 8) Die beantragte Streichung des Abſatz 2 von $ 13: 


chadloshaltung der Beamten aufzugeben ſei. Antrag 
beider Referenten. 14) Beide Referenten beantragen die Streichung 
des § 35, welcher der Städtetag zuſtimmt. § 35: Hinſichtlich der Heran⸗ 
ziehung der Militärperſonen zu den auf das Einkommen gelegten Ge⸗ 
meindeabgaben bewendet es bei den beſtehenden Beſtimmungen. Die 
Mitglieder der Gendarmerie gelten als Militärperſonen im Sinne dieſes 
Geſetzes. 15) Bezüglich des § 36 ſind von den Referenten verſchiedene 
Anträge geſtellt worden. Stachowitz will den ganzen Paragr. geſtrichen 
ſehen, während Ehlers nur die Worte: „von fabrikmäßigen Betrieben 
und von Bergwerken“ zur Streichung beantragt. Sein Antrag findet 
Annahme. $ 36 lautet: Den Gemeinden find Vereinbarungen mit 
Steuerpflichtigen geſtatttet, wonach von fabrikmäßigen Betrieben und von 
Bergwerken an Stelle der Gemeindeſteuer vom Einkommen und vom 
ewerbebetriebe ein für mehrere Jahre im Voraus zu beſtimmender 
feſter jährlicher Steuerbeitrag zu entrichten iſt. — Die Vereinbarung 
bedarf der Genehmigung. 16) Der Antrag Stachowitz, dem Schlußſatz 
des 1. Abſatzes von § 42, bezw. den Abſatz 2, eine andere Fassung zu 
geben, wird abgelehnt. Der Paragr. beſagt, daß bei Veranlagung der 
Steuerpflichtigen zur Einkommenſteuer derjenige Theil des Geſammt⸗ 
einkommens, der außerhalb des Gemeindebezirkes aus Grundvermögen, 
Handels⸗ oder gewerblichen Anlagen, einſchließlich des Bergbaues fließt, 
außer Berechnung zu laſſen iſt. Referent ſchlägt hinſichtlich der Berech⸗ 
nung und Ermittelung des Steuerbetrages ein vom Entwurf abweichen⸗ 
des Verfahren vor. 17) Der von beiden Referenten beantragten Streichung 
des § 44 ſtimmt die Verſammlung zu. § 44: Die Beſitzer von Aktien 
einer zur Gemeindeeinkommenſteuer oder zu einem Steuerbeitrag ($ 36) 
erangezogenen Aktiengeſellſchaft oder Kommanditgeſellſchaft auf Aktien 
nd, inſoweit dieſer Aktienbeſitz bei ihrer Veranlagung zur Staagats⸗ 
einkommenſteuer mit in Rückſicht gezogen iſt, zu verlangen berechtigt, 
daß bei Bemeſſung des von ihnen zu entrichtenden Gemeindezuſchlags 
ie ihnen aus dem Aktienbeſitz zufließende Dividende außer Anſatz ge⸗ 
laſſen werde. Vorſtehende Beſtimmung findet auf die Mitglieder der 
Ber gewerkſchaften, der eingetragenen Genoſſenſchaften und der Geſell⸗ 
ſchaſten mit beſchränkter Haftung ſinngemäße Anwendung. 18) Der 
Antrag Ehlers, den § 47, betr. die Heranziehung der veranlagten Grund-, 
ebäude⸗ und Gewerbeſteuer zur Deckung des durch die Realſteuern auf⸗ 
zubringenden Steuerbedarfs, zu ſtreichen, wird angenommen. 19) Ebenſo 
ſpricht ſich der Städtetag für die e der von den Referenten in 
62 bezeichneten Punkte (Abſ. 3 b. e. d., Abſ. 4, Abſ. 5—8) aus. — Zur 
erathung gelangten zum Schluß einige Anträge, die ſich auf den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern bezogen. 
ie vier Anträge wurden jämmtlic angenommen und darauf die De 
batte über die Steuergeſetz⸗Entwürfe geſchloſſen. Vorſitzender meint, daß 
die nunmehr gefaßten Beſchlüſſe in Form von Vorſchlaͤgen und auf dem 
ege der Petition dem Abgeordnetenhauſe zu unterbreiten ſeien. Die 
Abfaſſung der Petition wird in die Hände der Referenten gelegt, denen 
die Mitglieder des Städtetages durch Erheben von den Sitzen danken. 
Es wird zum 4. Punkte der Tagesordnung übergegangen, der inſofern 
eine raſche Erledigung findet, als Herr Bürgermeiſter Klatt⸗Schlochau, 
welcher einen Antrag, betr. die Reviſion des preußiſchen Armenpflege⸗ 
koſten⸗Tarifs vom 2. Juli 1876, geſtellt hat, am Erſcheinen im Städte: 
tag verhindert iſt. Der Antrag Klatt wird von der Tagesordnung 
Sue 5) Der Vorſtand wird durch Akklamation wiedergewählt. An 
telle des Bürgermeiſters Saalmann⸗Gollub wird Bürgermeiſter Hartwich⸗ 
ulmſee in den Vorſtand 1 5 6) Als Sitz des nächſten weſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetages wird Elbing in Ausſicht genommen, doch ein Beſchluß 
m dieſer Richtung nicht gefaßt. Es ſoll dem Vorſtande die Wahl des 
rtes und der Zeit des nächſten Städtetages überlaſſen bleiben, da 
möglicherweiſe ſpäter eintretende Verhältniſſe einen jetzt gefaßten Ent⸗ 
luß umſtoßen könnten. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli ladet die 
titglieder des Städtetages hierauf im Namen der Stadt Thorn für 
Dienſtag zur Beſichtigung ſtädtiſcher Anſtalten und zu einem ſich an⸗ 
ſchließenden Katerfrühſtück ein. Der Vorſitzende dankt für die Ein⸗ 
adung; er ſchließt mit dem Wunſche, daß der zweite weſtpreußiſche 
tädtetag von hohen Erfolgen gekrönt ſein möge. Die Verſammlung 
unt dem Vorſitzenden für die Waltung ſeines Amtes durch Erheben 
on den Sitzen. Damit ſchließt der offt ele Theil des zweiten weſt⸗ 
veußiſchen Städtetages. — Anſchließend an die Berathungen des 
ädtetages fand um 5 Uhr nachmittags im großen Saale des Artus⸗ 
bes eine Feſttafel ſtatt, an der außer den Delegirten des Städtetages 
um Theil auch die Stadtverordneten Thorns theilnahmen, ſodaß die 
ahl der Anweſenden gegen 90 betrug. Die Tafelmuſik führte die 
Divelle des Infanterieregiments von der Marwitz unter Leitung ihres 
Erſigenten aus. Das Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer brachte Herr 
dei er Bürgermeiſter Dr. Kohli aus, die Feſtverſammlung ſtimmte be- 
deiſiert ein und ſang darauf ſtehend die Nationalhymne Herr Stadt⸗ 
ſelrordnetenvorſttzende Profeſſor Boethke erhob als zweiter Redner 
in Glas: es ſei für Thorn eine große Freude geweſen, als vor einem 
Jahre beſchloſſen wurde, den nächſten Städtetag hier abzuhalten. Frei⸗ 
füp ſei die Jahreszeit nicht dazu angethan, die Gäſte ins Freie zu 
weſſen, um ihnen zu zeigen, welche Schönheiten unſere Stadt aufzu⸗ 
ſen habe. Aber man ſei ja nicht zuſammengekommen, um zu ſehen, 
ae zu wichtiger ernfter Berathung. „Aber Sie alle wären trotzdem 
8 eicht nicht ſo zahlreich erſchienen“, fuhr Redner fort, „wenn Sie nicht 
= gekommen wären. (Bravo, Bravo!) Das macht uns um ſo mehr 
die ade. Ich bitte Sie, mit mir auf das Wohl derjenigen zu trinken, 
N hierher gekommen find". — Hierauf fühlt ſich Herr Gutsbeſitzer 
a 


malmann, Stadtverordneter und Vertreter von Putzig, veranlaßt, der Ver⸗ 
30 ung dafür zu danken, daß fie feiner Stadt als der glücklichen mit den 


t. Zuſchlag im Laufe des Tages ſo oft gedacht habe. Er trinkt auf 
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das Wohl des Vorſitzenden der Stadtverordneten, Herrn Prof. Boethke. 
Anknüpfend an die Worte des Worrednerd ſpricht Herr Oberbürger⸗ 
weiter Dr. Baumbach-Danzig die Abſicht aus, daß er einſt im Sommer 
das glückliche Putzig beſuchen wolle. Nicht nur die 30 pCt. Zuſchlag, 
ſondern auch weitere Anzeichen ſprechen für die geſunde Luft genannten 
Städtchens, das inbezug auf die Steuerverhältniſſe ſo günſtig daſtehe. 
Einen Vortheil hätten die Steuergeſetze denn doch; ſie haben uns nicht 
nur zu ernſter Berathung, ſondern auch zu fröhlichem Thun zuſammen⸗ 
gefübt, Es gäbe zweierlei, dem der Menſch nicht entgehen könne, dem 
ode und den — Steuern. Gegenwärtig präſentire man uns ein ganzes 
Bouquet von Steuern, und er ſei der Anſicht, daß z. B. inbezug auf 
die Prauſteuer noch manches gethan werden könne. Man brauche nur 
an die Bierpaläſte zu denken, die den Brauereien gehörten. In Süd⸗ 
deutſchland ſei man in dieſer Beziehung anſpruchsloſer, aber Nord⸗ 
deutſchland wolle prunkende Räume, der beſte Beweis ſei Thorn. Ja 
einen Artushof! Welche Stadt habe ein ſolches Lokal aufzuweiſen! Unter 
ſolchen Umſtänden ſcheine Thorn gut noch eine befondere Steuer er⸗ 
tragen zu können. Er ſchlage, ganz abſehend von den neuen Projekten, 
Equipagen⸗, Champagner:, Freiwilligen-, Inſeraten-, Klavier-, Katzen⸗ 
ſteuer u. ſ. w. für Thorn die Lebkuchenſteuer vor. Doch wäre es nicht 
edel, an dieſes Steuerprojekt heranzutreten, da der Städtetag alle Ver⸗ 
anlaſſung habe, der Stadt Thorn dankbar zu ſein für die freundliche 
7 9 0 Guſtav Freytag erzähle von Thorn, daß die Thorner Jugend, 
wenn ſie von ihrem Artushof auszog, eine rothe Fahne mit ſich geführt 
habe mit dem Thier der Beſtändigkeit, dem Salamander, umgeben von 
einem Feuermeer und der Aufſchrift: „Wir werden dauern!“ Redner 
knüpft daran tiefſinnige Betrachtungen ob nicht etwa die Entſtehung 
des ſtudentiſchen Salamanders auf dieſe Aufſchrift zurückzuführen ſei 
und ſein Urſprung demnach mit Thorn zuſammenhänge. Er bringe 
unter dieſer Deviſe der Stadt Thorn ein kräftiges dankbares Hoch dar! 
— Herr Stadtverordnetenvorſteher Katz- Marienburg feiert in kurzen 
Worten den Vorſtand des Städtetages. — Herr Buͤrgermeiſter Schön⸗ 
berg⸗Culm gedenkt der daheim gelaſſenen Frauen. Oberbürgermeiſter 
Elditt⸗Elbing: Wenn die heutigen Berathungen von großem Erfolge 
geweſen ſeien, jo danke man das in erſter Linie den beiden Refe⸗ 
renten, die eine ſchwierige Materie zu verarbeiten hatten. Er 
fordert darum die Feſtverſammlung auf zu einem dankenden Hoch 
auf die Kämmerer von Danzig und Thorn, Herren Ehlers und 
Stachowitz. — Herr Bürgermeiſter Hartwich-Culmſee weiht dem gaſt⸗ 
lichen Thorn zum zweiten Male ein Glas. — Herr Bürgermeiſter 
Würtz⸗Marienwerder verbreitet ſich über den Namen Stadtverordneter. 
Verordnen thue der Arzt. Die Stadtverordneten ſind dem Magiſtrat als 
Beruhigungspulver verordnet, damit ſtets ein normales Verhältniß 
herrſche. Er trinke auf das gute Einvernehmen zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten. — Herr Stadtrath Kämmerer Ehlers-⸗Danzig findet es 
hart, noch mehr ſprechen zu müſſen, nachdem er den Tag über ſchon ſo 
viel geſprochen. Die Verſammlung habe ihm und ſeinen Kollegen durch 
ein Han für die Arbeit des Referats gedankt. Aber ſie beide ſeien vielmehr 
die Dankenden. Man habe ihren Anträgen ein williges Ohr geliehen 
und dieſelben meiſt angenommen, wenn nicht, habe er de zurückgezogen, 
ohne darüber abſtimmen zu laſſen, ſodaß ſtets bei den Berathungen eine 
raſche Einigung erfolgt ſei. Solche Uebereinſtimmung werde immer 
herrſchen, wo ernſte Männer zum Wohle ihrer Provinz ſich zuſammen⸗ 
efunden. Er leert ſein Glas auf das Wohl der Provinz Weſtpreußen. 
ls letzter Redner bei dem offiziellen Diner giebt Herr Rechtsanwalt 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Jacoby⸗Elbing ſeine Freude darüber Ausdruck, 
daß ſeine Stadt als Sitz des nächſten Städtetages erwählt worden ſei. 
Man wird die Verſammlung in Elbing ebenſo herzlich willkommen 
heißen, als es in Thorn von Seiten des Magiſtrats und den Stadt⸗ 
verordneten geſchehen ſei, denen ſein Trinkſpruch gelte. An der auf⸗ 
gehobenen Tafel konſtituirte ſich nunmehr eine überaus fröhliche 
Fidelitas, die bei Sang und Klang noch lange vereint blieb. 

— (Steuererklärung). Am 20. Januar läuft die Friſt ab, 
in welcher die ausgefüllten Steuer⸗Erklärungsformulare in dieſem Jahre 
den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen einzureichen ſind. Die 
Nichtinnehaltung dieſer Friſt iſt für die Steuerpflichtigen mit einem großen 
Nachtheil verbunden. Wer die Steuererklärung nicht bis zum 20. Januar 
abgiebt, verliert die geſetzlichen Rechtsmittel gegen ſeine Einſchätzung für 
das Steuerjahr 1893/94. Er würde alſo einer etwaigen Ueberſchätzung 
ſeines Einkommens nicht entgegentreten können. 

— GBiktoriatheater). Die Aufführung des Ooethe'ſchen 
Drama's: „Clavigo“ fand geſtern nicht ſtatt, da ein Erſatz für Kainz 
nicht vorhanden war und das Publikum nur in Erwartung dieſes Gaſtes 
die Billets gelöſt hatte. Uebrigens iſt in den geſtrigen Bromberger Zei⸗ 
na das Auftreten Kainz in „Clavigo“ für heute daſelbſt ange: 
ündigt. 

— (dgwangsverſteigerung). Das dem Bauunternehmer 
Konſtantin Galczewski in Schönſee gehörige Grundſtück gelangte geſtern 
zur gerichtlichen Verſteigerung. Das Meiſtgebot von 5000 Mk. gab der 
Pfarrhufenpächter Wronski in Thorn.⸗Papau ab. 

— (Durchgegangene Pferde). Heute Nachmittag 3 Uhr 
gingen die vor einem Spazierſchlitten geſpannten Kutſchpferde der 
Honigkuchenfabrik von Guſtav Weeſe durch. Der Kutſcher wurde vom 
Schlitten, in dem ſich ſonſt niemand befand, geworfen. Die Pferde 
durchraſten die Eliſabeth⸗ und Brückenſtraße und rannten die Uferchauſſee 
entlang der Bromberger Vorſtadt zu. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein brauner Muff in der Nähe des Gym⸗ 
naſiums, ein Medaillon in Herzform mit blauem Stein. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,34 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 75 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


§ Podgorz, 16. Januar. (Wintervergnügen). Unſere Liedertafel hält 
Sonnabend den 21. Januar ein zweites Wintervergnügen mit Vokal⸗ 
Inſtrumental⸗Konzert und Tanz ab. Zum Vortrage kommen ſechs nieder: 
ländiſche Volkslieder von Adrianus Valerius, Tenor⸗ und Baßſoli ꝛc. 
und die einaktige Poſſe: „Beim Herrn Kommiſſarius“. Wegen der bes 
deutenden Koſten wird ein Eintrittsgeld von 30 Pf. erhoben werden. 

Podgorz, 16. Januar. (Pferdezählung. Diebſtähle). Bei der am 13. d. 
Mts. ſtattgehabten Pferdezählung wurden in Podgorz 79 und in Schlüſſel⸗ 
mühle 5 Pferde vorgefunden. — Geſtohlen ſind auf dem Thorner Haupt⸗ 
bahnhofe aus einem Wagen in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mis. 110 
Kilogramm Oelkuchen. — Ebenſo wurden daſelbſt vor einigen Tagen ſechs 
meſſingne Thürdrücker der Thüren im Abortsgebäude abgebrochen, ent⸗ 
wendet und die Thürſchlöſſer dadurch beſchädigt. (P. A 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Magiſtrat, Magiſtratsbote, Anfangsgehalt 770 Mk., bei mehr als 5 Dienſt⸗ 
jahren 850 Mf. und bei mehr als 10 Dienſtjahren 930 Mk. nebſt 10 pCt. 
Wohnungsgeldzuſchuß des jeweiligen Gehalts. Ober-⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Poſtſchaffner für den Begleitungsdienſt, 900 Mk. Gehalt jährlich 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Dem kaiſerlichen Geſundheitsamte vom 13. 
bis 16. Januar mittags gemeldete Cholerafälle: In Altona iſt 
eine Erkrankung nachträglich als Cholera feſtgeſtellt. — In Ham⸗ 
burg eine Neuerkrankung. 

(Zur Bergarbeiterbewegung.) Ueber den Berg⸗ 
arbeiterſtreik verlautet: Im Gelſenkirchener Revier kann der Aus⸗ 
ſtand als beendet angeſehen werden; geſtern iſt daſelbſt alles 
angefahren. — Der Vorſitzende des Bergarbeiterverbandes, Lud— 
wig Schröder iſt geſtern verhaftet worden. Sonntag ſollte in 
Eſſen in einer Vergarbeiterverſammlung über die Fortſetzung des 
Streiks beſchloſſen werden. Als aber bei Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung Mittheilung von der am Sonnabend erfolgten Ber: 
haftung des Streikführers Ballmann gemacht wurde, erklangen 
die Rufe; „Pfui! Steckt nur alle ein!“ worauf die Verſamm⸗ 
lung ſofort polizeilich aufgelöſt wurde. Unter Hohngelächter und 
dem Rufe: „Weiterſtreiken!“ verließen dann die Bergleute den 
Saal. — Erfreulich iſt dagegen die Meldung aus Eſſen, daß 
daſelbſt in einer Verſammlung des „Chriſtlich patriotiſchen Berg: 
arbeitervereins“ am Sonntag Abend vom Bergmann Roſenkranz 


und anderen gegen den Streik geſprochen worden iſt. — Die 
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Zahl der Ausſtändigen im Dosimander Oberbergamtebezlirt iſt 
auf 8500 Mann geſunken. 

(Ein Bild großſtädtiſchen Elends) gewährte 
ein verhungerter, zerlumpter und vor Kälte zitternder Greis, der 
dieſer Tage die Wärmehalle in den Stadtbahnbogen am Alexan⸗ 
derglatz in Berlin betrat. Nachdem er einen Teller voll Suppe 
gierig verſchlungen hatte, ſchlief er auf ſeinem Platze ein. Als 
er nachmittags noch nicht erwacht war, trat der Inſpektor an 
ihn heran, um ihn aufzurütteln und bemerkte nun, daß er eine 
Leiche vor ſich hatte. 

(Dem Reichsgericht in Leipzig) ſcheint die Ar⸗ 
beitsüberhäufung zu bedenklichen Zuſtänden zu führen. Die jüng⸗ 
ſten Verhandlungstermine ſollen bereits auf Ende Juni anbe⸗ 
raumt werden, und da vom 15. Juli bis 15. September Ge⸗ 
richtsferien ſind, ſo werden ſchon vom nächſten Monat an die 
Termine für die Zeit nach Mitte September, alſo über 7 Mo⸗ 
nate hinans, anberaumt werden müſſen. Solche Verzögerungen 
der Rechtſprechung ſtehen in manchen Fällen mit einer Rechts⸗ 
verweigerung auf gleicher Linie. 

(Zugentgleiſung.) Freitag Abend entgleiſte der 
Perſonenzug der öſterrreichiſchen Staatsbahn zwiſchen Limberg 
und Eggenburg infolge Radbruchs. 5 Wagen wurden zertrüm⸗ 
mert, ein Paſſagier wurde ſchwer, 5 leicht verletzt und 3 Schaff⸗ 
ner verwundet. 

(Im Schnee begraben.) Sechs Handlungsgehilfen, 
die am 8. Bukareſt verließen, um ihre Eltern in den Gemeinden 
Domnetſch⸗Caltzun und Baluſchöni im Diſtrikt Ilfoo zu beſuchen 
wurden auf dem Wege vom Schneeſturm überraſcht und unter 
den Schneemaſſen begraben; vier von ihnen fanden dabei den 
Tod, die beiden anderen wurden heute halb erfroren und ſchwer 
erkrankt hierher gebracht. 

(Zugzuſammenſtoß). Der Expreßzug der Chicago⸗ 
Eriebahn ſtieß Freitag mit einem auf der Fiftyfifthſtreet⸗Sation 
haltenden, mit Paſſagieren beſetzten Vorſtadtzuge der Chicago⸗ 
Illinoisbahn zuſammen. Drei Wagen des Vorſtadtzuges wurden 
hierbei zertrümmert. Die Trümmer geriethen in Brand. Gegen 
18 Perſonen ſollen ſchwer verletzt ſein. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 16. Januar. Graf Kanitz brachte im Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Antrag ein, die Regierung zu erſuchen, in den 
herkömmlichen Aufwendungen für Erweiterung und Vervoll⸗ 


ſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes Beſchränkung nicht eintreten 
zu laſſen. 


Telegramme. 
Berlin, 17. Januar. An heutiger Börſe einge⸗ 
troffene Privatdepeſchen aus Halle melden, daß in der Irren⸗ 
anſtalt Nietleben in Halle 18 Choleraerkrankungen und 7 
Todesfälle vorgekommen ſind. Die Beſtätigung fehlt. 
_ Verantwortlid für die Nedaktion: Tau Dombromalı in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Sa 17. Jan. 16. Jan. 
Tendenz der r ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 20820 20860 
Wechſel auf Warſchau kurz .. . 1207-70 1208-35 : 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-20 100-20 
Preußiſche 4% Konſolss 107—20 | 107—10 
olniſche . 5 % 66-60 66—10 
olniſche iquidationspfandbriefe x 63—90 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile i 188—50 | 186—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 175—10 173-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-9016890 
Bon gelber: April⸗Mai 160— 1161-75 
n!!!! 161-—-50 | 163—25 
loko in Nemwyort . . 83— 82— / 
Ridgen: lol. a 136— 1137— 
Januar r 138—70 139 —50 
April⸗Mai W 140—70 141-75 
91 2 A 3 3 141—50 | 142—50 
Rüböl: Januar 49—40 49 —40 
April⸗ Mai 49—401 49—40 
Spiritus: RE ES 
Ber lo?“ 52—301 52—50 
Der ole 32—701 33— 
70er Jan.⸗Febrr. 31—80 31—90 
70er April-Mai . 32—90 33—19 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 16. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3441 Rinder, 10 156 Schweine (darunter 265 Bakonier), 1554 
Kälber und 8536 Hammel. — In Rindern fand, da der Vorrath der 
Schlächter ziemlich geräumt, der Exportbedarf auch ſtärker war, ein etwas 
lebhafteres Geſchäft zu gehobenen Preiſen ſtatt, ohne Ueberſtand zu 
hinterlaſſen. Der 1. und bezw. 2. Qualität gehörten etwa 1100 Stück 
an. Man zahlte: 1. 55—60 Mk., in einzelnen Fällen auch darüber; 
2. 48—54, 3. 40— 46, 4. 35—38 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt verlief bei mäßigem Export ruhig, die Preiſe zogen 
etwas an und er wurde ausverkauft. 1. 58—59, 2. 56—57, 3. 52—55 
Mk. pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonier 50—53 Mk. pro 
100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich infolge des etwas reichlichen Auftriebs bei erheblichem 
Preisrückgange recht langſam. 1. 60—63, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 52— 58, 3. 35—48 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammel⸗ 
markt zeigte flauere Tendenz, als vor acht Tagen und wurde nicht ganz 
geräumt. Gute Waare war reichlich vertreten. Man zahlte 1. 40 bis 
43, beſte Lämmer bis 45, 2. 34—38 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 16. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 50 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,25 Mk., nicht kontingentirt 30,50 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Januar 1892. 
Wetter: ſtarker Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, 128—130 Pfd. bunt 141—142 M., 132—134 Pfd. hell 
144—146 M., 135—136 Pfd. hell 147—148 M. g 
Roggen feſter, 121—122 Pfd. 119—120 M., 124— 126 Pfd. 122 bis 
24 M 
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Gerſte Brauwaare 130—134 M. feinfte Sorten über Notiz. 


6 ,.- 3 
er Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
2 . „Mo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammke und Plüſche jeder Art zu 
i Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


rn i 9 
r 


Ku 


* * N 


verkaufstermine anberaumt: 


— mem nm — 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal 1. Januar bis ultimo März 1893 haben wir nachſtehende Holz⸗ 


1) Montag den 30. Januar d. Is. vormittags 10 Uhr in Barbarken, 
2) 


5 ebruar „ 


5 8 
„ N. 9 1 
13. März " 


* 


) * U 17 77 
Zum Verkauf gelangen gegen Baarzahlung in 


” * " 


im Oberkrug zu Penſau, 

in Renczkau, 

„ in Barbarken. 

den Belanfen Guttau und 


1 75 [2 


Steinort: ſämmtliche Brennholzſortimente aus der Totalität ſowie Stubben und Reiſig 
1. aus den Schlägen, in den Beläufen Ollek und Varbürken: ſaͤmmtliche Brenn⸗ 
holzfortimente in der Totalität und in den Schlägen, ſowie ca. 600 fm. mittleres und 
geringes Kiefern⸗Bauholz, Bohlſtämme und Stangen I.—III. Klaſſe im Schlage 50 und 
und Jagen 31, und ca. 40 Stück Eichen-, Nutz⸗ und Schirrholz bis zu 1,08 fm. Inhalt 
in den Jagen 41 und 31, ſowie im Olleker Schlage. a 5 

Die betreffenden Belaufsförſter werden auf Verlangen die Schläge vorzeigen. 


Thorn den 10. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ur anderweiten Vermiethung der Ge: 
wölbe Nr. 6, Nr. 13/14 (Gewerbehalle), 
Nr. 15, Nr. 17 und Nr. 19 im hieſigen 
Rathhauſe für die Zeit vom 1. April 1893 
bis dahin 1896 haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Montag den 30. Januar 1893 

vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu le⸗ 

enden Bedingungen können in unſerem 
kan I während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 11. Januar 1893 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf fer⸗ 
nere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. 
April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen Li⸗ 
zitationstermin auf 
Mittwoch den J. Februar d. J. 

vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, wozu wir 
Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 13. Januar 1895. 


Der Magistrat. 


Auktion im Bürgerhoſpital. 

Mittwoch den 18. Januar von 10 Uhr 
vormittags ab werden im hieſigen Bürger⸗ 
hoſpital Nachlaßſachen öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigert. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 21. d. M. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Louis Michelsohn in Podgorz: 
ein Mahagoni⸗Sopha mit 
rothem Bezug, ein Maha⸗ 
goni⸗Kleiderſpind, einen 
langen Wandſpiegel, einen 
Sophatiſch, eine Kommode, 
6 Rohrſtühle, eine Nähma⸗ 
ſchine, 
und am ſelben Tage nachmittags 3½ Uhr 
bei den Beſitzer Jullus Koplin'ſchen Che: 
leuten in Rudak: 
eine Wäſcherolle und einen 
Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 


Die zu verſteigernden ene in 
Podgorz ſind anderweitig gepfändet. 
Thorn den 17. Janu ir 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche ZIwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 20. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in, bezw. vor der Pfandkammer 
des Königl Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
1 Tiſch, einen Spiegel, einen 
Stutzflügel, Sopha, Seſſel, 
Stühle, einen größeren Poſten 
Cognac, Rum, ſowie 632 
Flaſchen Rothwein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 17. Januar 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
Yo 2, 72 Wr 
Liter 
Rhein wein . 10,15/0,3010,60| 


l 
Moſelwein . . |0,1510,30 0,6011 
Vordeaurwein . [0,20 2 
Portwein, weiß. . |0,25/0,6011,20 20 


n roth. 0, 
Ungarwein, herb. |0,20.0,50 1,902, 
„ halbfüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
4 fin. . 
Eine alte, aber noch ſehr gut erhaltene 
x „ iſt billig zu ver⸗ 
Zither kaufen. Jakobs⸗ 
traße 17 a zwei Tr. links. Daſ. wird auch 


Zither⸗Unterricht ertheilt. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Mittwoch den 18. d. M. Nm. 4 Uhr: 


Sitzung 


im Handelskammerbureau. 


W. Boettcher, 


Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 

empfiehlt ‚ich zur 8 

Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 
Auspacken. 

Für die demnächſt wieder beginnende 
Saiſon ſucht eine der größten Fabriken 
landwirthschaftl. Maschinen 
Deutſchlands zum Verkauf ihrer vorzüg⸗ 
lichen, beſtens eingeführten Fabrikate 
direkt an Landwirthe an allen Orten 


geeignete rührige Persönlich- 
keiten jeden Standes bei höchstem 
Verdienst. Abſolute Diskretion zuge: 


ſichert. — Offerten erbeten sub 0. K. R. 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


2 


» 
8 DEAD 


100 000 cbm feinen und |W.Boettcher judt Müklaung 


100 000 ehm groben 
Kies 
hat abzugeben. Das Kieslager liegt von 
der Eiſenbahnſtation Tauer 6 km und von 
der Chauſſee 2 km entfernt. 
Kurzynski, Mlynietz b. Tauer. 


Daſelbſt it P Schmiede mE zu 
verpachten. 


Heiz-Einsalz 


Nu 
— = g 
Preis Mark 4,50. 

Sehr praktiſch! 
Große Breuumaterialerſparniß! 


Alleinverkauf: 


Franz Zährer, Thorn. 
14“ ger Magen, 


2 Handwagen, 1 eiſerner Kochherd, 1 Pe⸗ 
troleumkocher, 1 Feldſchmiede, 1 großer 
Schraubſtock, Schaufenſter und Thüren billig 
zu haben bei 
Angermann in Mocker, 
Schützſtraße 4. 


— 
0 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Sat . Sa 


Gebrüder Stollwerck Köln a. TER. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 


Die vorzüglichen technischen 


und maschinellen Einrichtun- 


gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 

besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 

ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sche Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 


48 Medaillen un 


d 26 Hofdiplome 


anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 


Stollwerck’she Cho 


coladen und Cacaos 


sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 


schilder kenntlichen 


Abfahrt und Ankunft der Züge in 


Geschäften käuflich. 


FN 
2 


Thorn 


vom 1. Oktober 1892 ab. 


Abfahrt uon Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.22 Abends 


2.16 Nachm. 
7.23 Abends 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - al: Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Insterburg Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.36 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
'Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl)... 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo, 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.04 Mittags 
Derfonenzug (1—4 Kl.) . .. 5.58 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 


Schnellzug 1-3 Kl.) .. .. 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 K . . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 K .. 1.59 Nachm. 


e 

1)% 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.45 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.12 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. .. 7.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.26 Nachm. 


für 1 Patentmöbelwagen nach Berlin, 
7 77 57 Bromberg. 


Bernhard Curt Pechstein, 
Wollwaarenfabrikant, 
ühlhauſen i. Th. 

ſucht einen geeigneten 


Vertreter 


mit guten Empfehlungen unter günſtigen 
Bedingungen. Inhaber eines Ladengeſchäfts 
werden bevorzugt. 


7000 Mark 


find auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


150 bis 200 Centner beſtes 


Kuhhen 
und 2 hochtragende Kühe 


hat zum Verkauf 6 
Jos. Wisniewski, 
Wygodda p. Thorn. 


Alle Arten Handarbeiten 


werden ſauber und billig gefertigt. Von 
wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
TREE Den Beſitzern von Ferkeln, 
fetten und mageren Schweinen 
zur gefälligen Kenntniß, daß wir jeden 
e und Freitag im Ferraryſchen 
aſthauſe zu Podgorz uns zum Ankauf 
aufhalten und erſuchen, ſolche dorthin an⸗ 
zufahren. b g 
Jaugsch, Kulawski, Greiser, 
Schwarzviehhändler. 
Gleichfalls wird dort Federvieh gekauft 
von Tillmann, Federviehhändler. 
Füämmtliche 


Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. mE 


Mein Grundſtück, 


Rogowko Nr. 25, bin ich willens frei⸗ 
händig unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Frau Fritz. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 
Ein anſt. Dame erhält gute und billige 
pPenſion Wa vom 1. Februar 
ab. Bei wem, ſagt die Expedition d. Ztg. 
Gutes Logis f. Damen Nopperntfüsſtr. 12,II. 
Sehe eine ältere Perſon zur Führung 
eines kleinen Haushalts. 
Czecholinski, Mocker. 


Ein junger Kaufmann, 
ledig, wird als Kompagnon für ein gut⸗ 
gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 
geſucht. Offerten unter C. B. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Geſucht 

ein Hausmädchen, welches bügeln und auf 
der Nähmaſchine nähen kann, zum 1. oder 

15. April. Frau Rittmeiſter Becker, 

Brombergervorſtadt. 

2 gut möbl. Zim., mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm. Gerſtenſtr. 16, 1 Treppe. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern 

zu verm. Gerſtenſtraße 8. H. Rausch. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


in der J. Etage 
1 Mahnung zum 1. April und 
1 Wohnung in der 2. Etage zu ſofort 
oder ſpäter zu vermietheu. 
Löwen-Apotheke. 


Ülanen- und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


Ein möbl. Zim. J. verm. Tüchmacherſtr. 20. 

Kl. möbl. Zim. billig z. v. Strobandſtr. 11 
in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur- 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 
Baderſtraße 6 iſt eine 


Wohnung, = 
beſtehend aus 6 3. Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u. Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm. Zu erfr. daſ. 1. Et. M. Rosenfeld. 


Laden nebſt Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 24. Alb. Früngel. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 
wohnte m 2. Etage iſt vom 
1.,4. zu vermiethen. 

J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Ge Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borehardt, Schillerſtr. 9. 
I. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.58 Nachts. ] M. Wohn. m. Burſchengel. ſof. z. v. Bacheſtr. 15. 


Dru und Derlag von F. Dnmbrowäti in Ahorn, 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai: 


Sitzung. 
Hausbeſitzer⸗Verein. 


Dienſtag abends 8 Uhr: 
Verſammlung 


Winklers Hotel. 

1. Ermittelung bezw. Feſtſtellung des 
abzugsfähigen Prozentſatzes für Ab⸗ 
nutzung von Gebäuden bei der Steuer⸗ 
erklärung. 

2. Beſchlußfaſſung über Bekanntmachung 
von zu vermiethenden Wohnungen. 


Der Vorſitzende. 


Volks-karten. 


5 Sonnnken? 25 21. d. Mts. 
; abends 8 Uhr: 
TUN Große ig 


Masken -Redoute. 


Alles Nähere die Plakate. ug 
Das Comité. 


Meinen grossen Tanzsaal 


habe ich noch zur Feier des Kaiſersgeburts⸗ 
tages zu vergeben. Paul, Gaſtwirth, 
Jako bsvorſtadt. 
Restaurant Coppernikus. 
Mittwoch Abend 6 Uhr: 


Friſche Wurſt. 


A. Rutkiewiez. 
Meine nachweislich rentable 


Bäckerei 


nebſt Wohnung und Hofraum Gerberſtraße 


Nr. 14 iſt vom 1. April 1893 ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 


Näheres bei Schloſſermeiſter Rudolph 
Thorn. 


Thomas in 


Ein Trauring 


vor einigen Tagen uerloren gegangen. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben im 
Polizeiſekretariat. 


Miethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn und Deputatbächer, 
Heſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


| Valkon-Wohnung ub b. . 4 
Mocker, Schützſtraße 4, zu verm. Nähe 
res bei Angermann daſelbſt. 


1E 
Freundl. Familienwohnung zu verm. 
Tuchmacher- und Gerftenfir..Ede Nr. 11, I. 
wei gut möblirte Bahn en 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtauratiouslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Eruekenstr. 18 II. 
Eine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Bader. 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 
Gerten 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Wohnung von J Zimmern 
zu vermiethen Brombergerſtr. 100. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 
Derechteſtr. , mit 
Parterre-Wohuung u. ohne Pferdeſtall ꝛc. 
ſogl. z. verm. B. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör von gleich 
oder 1. April zu vermiethen. 
F. Wegner, Brombergerſtraße 62. 
Wohungen von ſofort oder 1. 4. d. J. 
in dem früher Rösler'ſchen Haufe, 
Neue Jakobsvorſtadt 70, 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, ſchon zu 100 Mark, zu ver⸗ 
miethen. Gleichzeitig iſt die Vicewirthſchaft 
zu vergeben. 
23., Alk., Küche pt. z. v. Gerechteitr. . Luckow. 
1 Wohnung, 4 Bim., Entree u. Zubehör, 
1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 
Ein gut möbl. dim. nebſt Rabinet ſofort 
ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
E. einf. m. Jimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


Eine kleine Hofwohnung, 


ein kleiner Laden 
nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1./4. zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Eine Wohnung, 2 Zim. n. Zub., v. 1.4. 
z. v. Rudolph Thomas, Schloſſermeiſter. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler, 


